
Franz Gsellmann junior hält sie in Schwung: die Weltmaschine, die sein Großvater

Rakete, Obstschale, Glühbirnen und Atomium . . . Alles dreht sich, alles bewegt sich um die Weltmaschine
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DIE MASCHINE
Die Weltmaschine in Kaag
(Gemeinde Edelsbach) ist ganz-
jährig zugänglich. Zeiten: täglich
außer Dienstag, 9 bis 18 Uhr.
Eintrittspreise: 3 Euro für
Erwachsene, 1 Euro für Kinder
ab sechs Jahren, Familien-
und Gruppenermäßigungen.
Gesucht werden immer ein paar
Ersatzstücke. Nähere Infos:
www.weltmaschine.at

„Gsellmann baute
eine viel komplexere
Maschine, als es
den Anschein hat,
er baute eine
Maschine, die
schöpferisches
Denken und den
schöpferischen
Prozess in einem
darstellt.“Gerhard Roth in seinem Buch
„Gsellmanns Weltmaschine“
(Böhlau-Verlag)

packt in dieses magische Unge-
tüm. Trockenhaube, Handstaub-
sauger, Klapotetz, Christbaum-
ständer, Kruzifixe, Leiterwagen,
Waschtrommel – und dazu Träu-
me, Sehnsüchte, Utopien . . .

Im Mittelpunkt: das Atomium.
Oder „Atominium“, wie der
Großvater gesagt hat.

Wie oft der Enkel die Ge-
schichte wohl schon erzählt hat?
Am 13. Mai 1910 ist er geboren
worden, der alte Franz Gsell-

rium an blinkenden und leuch-
tenden, sich drehenden und he-
benden, pfeifenden und knat-
ternden Kuriositäten zu bestau-
nen. Ein Schau-Stück, das der
Fantasie keine Grenzen setzt.

200 Glühbirnen (gefärbt), 25
Motoren, 64 Vogelpfeifen, 1
Raumkapsel, 1 Obstschüssel, 1 Po-
kal aus Persien, 1 Windmühle aus
Holland, 2 Gondeln, 1 Grazer
Uhrturm, 25 Hula-Hoop-Reifen –
was hat er nicht alles hineinver-

ter geschenkt bekommen hatte
und nicht er.

Wär’s seiner geworden, würde
er heute wohl irgendwo mit-
schwirren in der Maschine, um
die sich 23 Jahre des Lebens von
Franz Gsellmann gedreht haben –
und die heute noch bewegt: sich
selbst und knapp 10.000 Men-
schen, die alljährlich den Weg hi-
nauf nach Kaag bei Feldbach fin-
den, um dieses sechs Meter lange
und drei Meter hohe Sammelsu-

Und sie
bewegt uns
noch
Vor 50 Jahren machte
sich ein Bauer aus der
Oststeiermark auf
nach Brüssel, um
einen Traum zu
verwirklichen. Heute
pilgern alle nach Kaag,
um Gsellmanns Wun-
derwerkl zu bestaunen.

BEATE PICHLER

Er steht, in Schwarz-Weiß fo-
tografiert, auf einem Sessel,
die Rechte in die Hüfte ge-

stemmt, in der Linken einen
Spielzeug-Hubschrauber – und
der kleine alte Mann, der zeitle-
bens „nie 50 Kilo g’habt“ hat,
strahlt übers ganze Gesicht. Da-
bei, erinnert sich sein Enkel gut,
war der Großvater bitterbös’ da-
mals: weil der Bub den Helikop-
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Leicht war das nicht. Vor allem
nicht für die Familie. Wenn er
eine Eingebung hatte, ließ er auf
dem Feld alles liegen und stehen
und bastelte an der Maschine
weiter – lange Jahre im versperr-
ten Kammerl, erst Mitte der 60er-
Jahre zeigte er seiner Frau das fu-
turistische Werkl. Das perma-
nent wuchs und ins Vorhaus
übersiedelte, als es in der Aus-
zugsstube zu eng wurde.

Dann, 1971, der erste Beitrag in
der Kleinen Zeitung, das Fernse-
hen kam – und der Altbauer ge-
noss es. „Sehr sogar.“ Er habe sich
gerne fotografieren und filmen
lassen, erzählt der Enkel. „Es war
eine Genugtuung. Für ihn und für
die Familie.“

Gsellmann baute seine Maschi-
ne – von der er hoffte, dass sie
„einmal für irgendetwas gut“ sei –
fertig. Als es so weit war, meinte
er, man solle damit machen, was
man will. Das war kurz vor sei-
nem Tod 1981, sein Sohn war ein
Jahr zuvor bei einem Arbeitsun-
fall ums Leben gekommen.

Heute? Führt der Enkel das
Werk. Hält es mit zwei Helfern in
Schuss und hat große Pläne. Drei
Jahre lang soll jetzt Jubiläum ge-
feiert werden (siehe Programm)
– von 50 Jahren Weltmaschine bis
zu 100 Jahre Franz Gsellmann.

In dem kleinen Vorhaus in
Kaag schrillt’s und pfeift’s und
knattert’s und blinkt’s und surrt’s
– und irgendwo steht auf einem
Spiegel der Maschine dieser
Spruch: „Mit Müch und Blarg hab
ich gebaut für das so kurze Leben.
Gott wirt mich in der antern Welt
eine schönere Arbeit geben.“

Der Enkel hat sich in den ver-
gangenen Tagen auf seine Spuren
geheftet. „Er dürfte mit der 81er-
Linie zur Weltausstellung gefah-
ren sein“, dort hob er sich das
Beste für den Schluss auf: das
Atomium. Er studierte es, setzte
sich noch am gleichen Tag wie-
der in den Zug und fuhr zurück.
Im Gepäck eine Atomium-Minia-
tur, die noch heute ihren Platz hat
in der Weltmaschine.

Das erste Gerüst bekam das
Ding in der Auszugsstube von
Gsellmanns Vaters. Abgeschirmt
von allen, auch von der Familie.
„Jahrelang hat er keinen rein-
schauen lassen“, niemanden
weihte er in seine Pläne ein – und
wenn er vom Schmied was
brauchte, „dann hat er drauf be-
standen, dass er das macht und
die anderen rausgehen“.

Stammgast am Schrottplatz
Gsellmann wurde Stammgast auf
Schrottplätzen und Fetzenmärk-
ten, fuhr oft zeitig in der Früh
nach Graz – seine Frau dachte
schon, dass er dort eine Freundin
hätte. Dabei suchte der Bauer nur
nach Stücken für seine Maschine,
für die ihm nichts zu teuer war.

Die Marienstatue des Schrott-
händlers? „Auch wenn er gehan-
delt hat, er hat ein schönes Geld
zahlen müssen.“ Die Obstschüs-
sel aus St.-Peter-Keramik? „Die
war sicher nicht billig.“ Den Vo-
gel schoss er aber mit einer Rake-
te ab – einer Spielzeugraumkap-
sel, die er bei einem Kind gesehen
hatte. Weil es sie nicht mehr gab,
bestellte er sie nach. Aus Japan!
1000 Schilling, anno dazumal.

che und danach im Wirtshaus,
bekommt dort eine landwirt-
schaftliche Zeitung in die Hand
und sieht das erste Mal das Ato-
mium in Brüssel. Er geht heim,
schärft seiner Frau ein, nieman-
dem etwas zu sagen, kauft sich in
Feldbach eine Fahrkarte, packt
„den Rucksack z’amm und eine
Jause“ und fährt am 8. Oktober
1958 nach Belgien. Er, der 48-jäh-
rige Oststeirer, der von der Welt
bis dahin nicht viel gesehen hat.

mann. Da, am Hof in Kaag, wo er
auch gestorben ist. „Er wollt’ im-
mer etwas anderes machen“, aber
da spielte das Leben nicht mit. Er
war „der ältere Sohn und hat
übernehmen müssen“.

Ein Traum veränderte alles. Im
„57er-Jahr“ war’s, da soll der Bau-
er „die Maschine im Traum
g’seh’n“ haben – und dann, im
Jahr drauf, nimmt dieser plötz-
lich ganz reale Gestalt an: Gsell-
mann, jeden Sonntag in der Kir-

DAS PROGRAMM
Die Jubiläen 50 Jahre Welt-
maschine und 100 Jahre
Franz Gsellmann stehen unter
dem Motto „Ein Traum ver-
ändert die Welt“. Geplant sind:
eine Chronik der Weltmaschi-
nen-Region, Weltmaschinen-
Musik, ein Buch, Projekttage in
Edelsbach, eine Lesung von
Gerhard Roth, Ausstellungen,
Feierlichkeiten in Brüssel
(8. Oktober), Deutschland und
Ungarn, eine Dissertation . . .
Auftakt beim Edelsbacher
Tulpenfest: 19. und 20. April.
Tag der offenen Tür: 12. Mai
(Pfingstmontag), Eintritt frei. Der Hof in Kaag, Fotos und Werkzeug

Herr Pichler findet es eigentlich langweilig.
Weil das Inserat vom Mittwoch so gut funktio-
niert hat, möchte es Herr Suppan heute noch-
mal schalten. Also: während die neu angelie-
ferten DAN-Küchen aufgebaut werden, gibt es
für alle Schnellentschlossenen 10% Rabatt.
Und für die, die länger brauchen, verspricht
Herr Pichler bald wieder kreativere Inserate.

Graz, gegenüber Center West

Leibnitz, im Kaufhaus Kada

Tel. 0316/24 19 00; www.pichlerkuechen.at
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